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Montag, 26. Mai 2025Zofingen/Wynental-Suhrental/Aarau

Stiftung Lebenshilfe
präsentiert ihre Vielfältigkeit
AmTag der offenenTür gab dieWynentaler Institution
Einblick in ihre verschiedenen Bereiche.

AmSamstag,dem24.Mai 2025,
öffnetedie StiftungLebenshilfe
(Lh) ihreTürenandenStandor-
ten Heuwiese in Reinach und
Gütschstrasse inMenziken,wie
dieStiftung ineinerMedienmit-
teilung schreibt.Die zahlreichen
Besucherinnen und Besucher
hattendieGelegenheit, die viel-
fältigen Werkstätten und Ate-
liers auf einem informativen
Rundgang zu besichtigen. «Es
ist schön, die Vielseitigkeit der
Stiftung Lebenshilfe durch die
kunsthandwerklichenProdukte
zu zeigen», betont Marita
Jablonski,während sie amWeb-
stuhl arbeitet.

Präsentieren konnten sich
nicht nur die Werkstätten, son-
dern auchdieBerufsschule Sca-
laundderBereichWohnen.Hier

gab es anhand von ansprechen-
den Illustrationen einen span-
nenden Einblick in die Theorie
menschlicherBedürfnisse.Kuli-
narisch wurden die Gäste vom
Küchenteam der Heuwiese so-
wie impersönlichenKontaktmit
Ralf vonderHeyde,Betriebslei-
ter Hotel & Restaurant zum
Schneggen, verwöhnt.

Für Geschäftsleiter Philip-
peCrameri war der Tag ein vol-
ler Erfolg: «Zahlreiche Gäste
nutzten die Gelegenheit, um
sich einen umfassenden Ein-
druck vom Angebot der Stif-
tung Lebenshilfe zu verschaf-
fen – sei es auf der Suche nach
einempassenden Platz für ihre
Angehörigen oder nach einer
attraktiven Arbeitgeberin für
sich selbst.» (az)

Der neue Kindergarten
Triesch ist eingeweiht
Für rund 2,2Millionen Franken ist derDoppelkindergarten
Triesch durch einenNeubau ergänztworden.

Eigentlich steht der neue Kin-
dergarten Triesch längst. Aber
gefeiert wurde er noch nicht.
Das holte die Gemeinde Buchs
am Samstag nach – mit einem
Tag des offenen Kindergartens.
Es handelt sich um einen Er-
weiterungsbau, der den alten
Doppelkindergarten aus den
1960er-Jahrenergänzt.DerEin-
wohnerrat bewilligte dafür 2,2
Millionen Franken. Der einstö-
ckigeHolz-Hybridbaumit Pho-

tovoltaikanlage und Fernwär-
meanschluss stammt von der
Alho SystembauAG.

Der nächste Schulneubau
ist in Buchs bereits absehbar:
Bei derGysimattewird ein Pro-
visorium für die Primarschule
und den Kindergarten aufge-
stellt. Der Einwohnerrat hat
denKredit bewilligt. Eine lang-
fristige, definitive Lösung für
neuen Schulraum ist in Pla-
nung. (nro)

Spannende Einblicke am Tag der offenen Tür der Stiftung Lebens-
hilfe: Marita Jablonski erklärt die Arbeit am Webstuhl und zeigt ihre
Fertigkeiten. Bild: zvg

Der neue Kindergarten Triesch wird eingeweiht. Im Bild zusehen die
Klassenlehrerin Aline Sutter. Bild: Sarah Moll

Eine Netzwerkerin, die
schwierige Dossiers angeht
Die Zofinger Stadtpräsidentin ChristianeGuyerwurde als Stadträtin nicht wiedergewählt.
Diese Spuren hat sie hinterlassen.

Lilly-Anne Brugger

ChristianeGuyer steht fürdie lo-
kale und regionale Zusammen-
arbeit, da sind sich die Zofinger
Parteipräsidenten von links bis
rechts fast einig. «Sie hat regio-
nal viel geleistet», sagt GLP-
Ortsparteipräsident und Wirt-
schaftsförderer Adrian Borer
und nennt als Beispiel den
Entwicklungsschwerpunkt Zo-
fingen-Oftringen-Strengelbach,
für den Guyer eine gute Kandi-
datur eingereicht habe. Der
Kanton Aargau unterstützt das
Projekt, in dem es darum geht,
gute Grundlagen für die Wirt-
schaftsentwicklungzu schaffen,
nun personell und finanziell.

Auch Stéphanie Szedlak,
PräsidentinderMitteZofingen-
Strengelbach, findet,Christiane
Guyerhabedie lokaleund regio-
nale Zusammenarbeit geför-
dert. Sie nennt als regionales
Projekt, das in Guyers Amtspe-
riode fiel, die Feuerwehrfusion
von Zofingen und Oftringen.
Dafür loben auch die Grünen
ihre Noch-Stadtpräsidentin:
«Christiane Guyer hat erfolg-
reichdenZusammenschlussder
Feuerwehren Zofingen und Of-
tringen und den Bevölkerungs-
schutz von 23 Gemeinden um-
gesetzt.»

Aufgeschlossen für
ökologischeThemen
«Sie stand immer zur Feuer-
wehr», sagtRenéSchindler,Prä-
sident der SVP Zofingen-Müh-
lethal und selber Feuerwehr-
mann.AuchwennerundGuyer
aus verschiedenen politischen
Spektren kämen, habe die Zu-
sammenarbeit gut funktioniert.
«ChristianeGuyer kann gut zu-
hören und hat immer den Kon-
takt zudenMenschengesucht»,
lobt er.

Während ihrer Amtszeit sei
Christiane Guyer sehr aufge-
schlossen gegenüber ökologi-
schen Themen gewesen, sagt
SP-Co-Präsident Christian Nö-

thiger. Auch der Langsamver-
kehr habewährendGuyers Zeit
als Stadtpräsidentin mehr Auf-
merksamkeit erhalten – die
Autos seien nicht mehr das
wichtigsteVerkehrsmittel gewe-
sen.

Das Pushen von ökologischen
Themen haben auch andere
Parteipräsidenten festgestellt:
«Christiane Guyer hat ihre grü-
nen Anliegen mit grossem En-
gagement eingebracht», sagt
Tobias Hottiger im Namen des

FDP-Vorstandes. Und René
Schindler meint: «Sie hat eine
grünePolitik gemacht –manch-
mal vielleicht etwas kompro-
misslos.» Michael Bohli, Präsi-
dent der Grünen-Ortspartei,
sagt zum Thema grüne Politik:
«ChristianeGuyerhatZofingen
ein Stück weit zu einer lebens-
werteren, vorausschauenderen
und grüneren Stadt gemacht –
derengrossesPotenzial hoffent-
lich ihre Nachfolgerinnen und
Nachfolger weiter ausschöpfen
werden.»

Schwierigeundüberfällige
Dossiersangepackt
Claudia Schürch, Präsidentin
derEVP-Ortspartei, sagt,Chris-
tianeGuyer habe viele Themen
auf den Tisch gebracht und
nennt die Organisationsent-
wicklung der Stadtverwaltung,
den Altstadtprozess, aber auch
verschiedene Arealentwicklun-
gen. Stéphanie Szedlak ergänzt
noch die Rechtsformänderung
des Seniorenzentrums Zofin-
gen, die der Einwohnerrat vor
wenigen Wochen beschlossen
hat, und Guyer noch in ihrer
Amtszeit beenden kann. Und
Adrian Borer gibt zu bedenken,
dass sich Guyer nicht gescheut
habe, auch schwierigeundüber-
fälligeDossiers anzupacken.

Allerdingsgibt es auchKritik
–nichtnur, dassChristianeGuy-
er grüne Themen konsequent
und manchmal vielleicht etwas
kompromisslos verfolgt habe.
«Daunddortwäreeineaktivere
Kommunikation und Zusam-
menarbeit wünschbar gewe-
sen», sagt Tobias Hottiger. Die
Art, wie die Themen angegan-
genwurden, sei auch schnell auf
Widerstand gestossen, ergänzt
Claudia Schürch. Sie kritisiert,
dass indenvergangenen Jahren
zu viele Themen angestossen
wurden und diese nicht konse-
quent zu Ende geführt wurden.
«DieSchulddafür trägt aberdie
Stadtpräsidentinnicht alleine»,
räumt Schürch ein.

Abgewählt als Stadtammann – vor über
70 Jahren geschah dies auch Adolf Lerch
ChristianeGuyer ist nicht die erste Zofinger Stadtpräsidentin, die dieWiederwahl nicht
schafft. Ähnliches ereignete sich im Jahr 1953.

Lilly-Anne Brugger

Am Wahltag vom 11. Oktober
1953 seien der Zofinger Stadt-
ammannAdolfLerch (FDP)und
GemeinderatMaxHaller (LdU)
deutlich «in die Wüste» ge-
schickt worden, berichtete ZT-
Journalist Kurt Blum im Jahr
2013. Damals jährte sich der
Wahlkrimi zum 60. Mal. Denn
dieAbwahlAdolf Lerchs sei kei-
nesfalls überraschendgewesen,
soBlum.Obwohldamalsnurdie
sieben bisherigenGemeinderä-

tekandidierten,habenStadtam-
mannAdolfLerchundGemein-
derat Max Haller beide im ers-
tenWahlgangdasabsoluteMehr
von902Stimmennicht erreicht.

NeugewählterFDP-Mann
wurdeneuerStadtammann
Der Abstimmung ging ein
Schlagabtausch via Flugblätter
voraus. Ein «Aktionskomitee»
beschuldigte Adolf Lerch, dass
er Verwaltungsrat diverser Ge-
sellschaften sei, die er während
seinerAmtszeit gegründethabe.

Und: Er beschäftige sich wäh-
rend der Arbeitszeit in seinem
Amtsbüro mit Angelegenheiten
dieserUnternehmen.DerStadt-
ammannkonterte–ebenfallsmit
einem Flugblatt – und wies
darauf hin, dass er Beschlüsse
derEinwohnergemeindeprompt
undzumVorteilderStadtausge-
führt habe. Lerchs Gemeinde-
ratskollegen wandten sich wäh-
rend desWahlkampfs ebenfalls
von ihm ab, nachdem er sie in
einemFlugblattderLügebezich-
tigt hatte.

Im zweiten Wahlgang wurde
Walther Leber gewählt, der
von der FDP nominiert wurde,
sowieAugustBachmann-Meyer
(EVP). Der im erstenWahlgang
nicht gewählte Gemeinderat
Max Haller schaffte auch im
zweiten Wahlgang die Wieder-
wahlnicht,Adolf Lerchverzich-
tete im zweiten Wahlgang auf
eine Kandidatur. Der neuge-
wählte FDP-Mann Walther Le-
ber wurde später zumStadtam-
mann gewählt und übte dieses
Amt bis 1973 aus.

Christiane Guyer war seit 15 Jahren im Stadtrat Zofingen, vier davon
als Stadtpräsidentin. Bild: Alex Spichale


